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Nicht allein die großen Linıen sınd meisterhaft ZEZOHCN, das kleine Detaıil, VOoO Ver-
tasser liebevoll gyezeichnet, belebt das Werk 63 A Teil noch unveröftentlichte Abbil-
dungen, zusammengestellt VO Dr Hugo chnell und Dr Johannes Steiner, München,
verdeutlichen den ext und bieten > Anschauungsmaterial. Ausführliche Register
erleichtern das Auffinden VO Personen, Orten und Sachen
Die gediegene Ausstattung, der gefällige ruck und nıcht 7uletzt der verhältnismäßig
nıedrige Preıs VO  3 56 DM, ermöglicht durch einen namhaften Zuschufß VO seıten des
Diözesanbischofs Dr Josef Stimpfle und des Ordinarıiats, geben Anreız ZzZu Erwerb
dieses zweıten Bandes der Augsburger Bistumsgeschichte.

ıcht 1Ur den Fachgelehrten, sondern allen Interessierten, Lehrern, Geistlichen und
Heimatfreunden wırd dieses Buch Freude bereiten und Nutzen bringen.
Donaualtheim Peter Rummel

Ad SAancium Stephanum 9269—1969 Festgabe ZUuUYr Tausendjahrfeier D“O  > St Stephan ın
Augsburg. Herausgegeben für die Abte: St Stephan 919}  S Dr Egıno Weidenhiller OSB,
Dr. Anton Uhl, Bernhard Weisshaar OSB Augsburg 1969 Eigenverlag St tephan 324

Das geschmack voll aufgemachte stattliche Buch stellt eıne würdige Gabe ZUr Tausend-
jahrfeier VO St Stephan in Augsburg dar eın 7Zweck wird 1m Orwort VO' Abt Jo-
hannes Ruhland ZENANNT, „eıne ZeW1SSE Zusammenschau dessen geben, W ds uns heute
vorliegt und zugleich den Blick weiıterer Kreıse auf diesen bescheidenen Wınkel der alten
Stadt lenken“.

Diese Zusammenschau wird 1n Kapiteln VO' unterschiedlicher Lange geboten, VO
denen sıch die ersten sechs auf die Ite Geschichte des VO Bischof Ulrich gegründeten
adelıgen Damenstifts beziehen, die etzten drei ber die Errichtung des Gymnasıums
und das Wirken der Benediktiner 1mM Jahrhundert beleuchten. Den Übergang bildet
Kapitel Auf diese Weiıse wurde versucht, einen Rahmen schaffen, der die verschiedenen
Beıträge einer gew1ssen FEinheit zusammenTa{ist.
Am Anfang esteht eın wortgetreuer Abdruck eıner bisher unveröftentlichten Arbeit des
Bistumshistorikers Placıdus Braun (1758—1829); „Geschichte des adeligen IDamen-
stiftes SR Stephan“, die WAar 1n manchen Punkten überholt 1St, ber doch ıne wertvolle
Grundlage darstellt Ihr folgt (S 51) eine Abhandlung ZUr Vor- und Frühgeschichte VO'

St Stephan, 1n der LeoO Weber aut die große Bedeutung des spateren Stiftsgeländes schon
für die römische eıt hinweist. Wiährend Walter Gro0os, Zinslehen 1n der Stadt Augsburg
(S 65), den Besitz des Damenstifts 1n der Stadt anhand alter Grundbuchauszüge und
Salbücher abgrenzt, zeıgt Pankrarz Fried, Bemerkungen ZUuUr Grundherrschaft des adeligen
Damenstifts St Stephan S 137 den Güterstand nach 1401 1N chwaben und Bayern
auf und erganzt damıt den Autsatz VO' Volkert 1N ! Beiträge ZUr Heimatkunde des
Landkreises Augsburg Bd i 1969 Bernhard Weisshaar geht in einem Bildarchiv ZUr:

Baugeschichte VO St Stephan ( 7/1) mi1t Hilfe zahlreicher Pläne und Veduten der bau-
lıchen Veränderung des Stifts und der spateren Benediktinerabte; bıs 1n unsere Gegen-
Wart nach Auch der Laıe erhält eıne gute Vorstellung VO  } der archıtektonischen Ent-
wicklung. Die umfangreiche Abhandlung VO Anton Uhl, Beiträge ZUur Geschichte des
adeligen Damenstifts bei St Stephan 1m Jahrhundert S 147) bietet ın einzelnen
Abschnitten u. Nachrichten den Abtissinnenwahlen VO' 50—1789, terner über den
Kirchenbau VO' Pfaffenhofen, ber das Amt Batzenhofen, den Stiftsbau 1n Augsburg
(1796—1802) und ber die Säkularisation. Über den noch vorhandenen kleinen Teil des
Kirchenschatzes, erganzt durch Neuanschaffungen 1m und Jahrhundert, berichtet

Weisshaar 1m Kapitel Thesaurı Sanctı Stephani Catalogus (> 259)
Das Damensti mußte 1802 seıne Ptorten chließen, das Gymnasıum bej St Stephan

konnte 1828 seıne Tore öftnen. Die niäheren Umstände und VOrTr allem die ablehnende
Haltung gewi1sser Kreise legt Johann Ev Lettner 1mM nächsten Kapıtel dar Gründung
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des Gymnasıums bei St Stephan Polemische Pressestimmen (S 269) Im vorletzten
Beitrag bringt Egino Weidenhiller iıne Kurzbiographie des ersten Abtes VO St Ste-
phan, Barnabas Huber (1834—1851), der anfangs NIt großen Schwierigkeiten zu. kämpfen
hatte, Mangel Lehrkräften, Difterenzen untier den A4A4US verschiedenen Klöstern kom-
menden Protfessoren, Kritik lıberaler Kreise S 293) Den Abschlu{fß bildet eın Autsatz
VO  —3 Abt Odilo Lechner ber Abt Theodor Gangauf (1851—1859), der weniger als Kloster-
vorsteher mehr ber als Philosoph der Oftentlichkeit ekannt wurde. In zahlreichen
Schritten efafßte sıch mMI1t Augustinus. Auf seinen Werken konnte die Augustinusforschung
1n den folgenden (Gjenerationen autbauen S 309)

Zahlreiche Abbildungen, 1n Farbe, U, die des Stiftungsbriefes VO 969 und aller
Ahte VO St Stephan eleben den ext Vielleicht waren die Fotos auf Hochglanzpapier
noch besser ZUT!T Wirkung gekommen. Abgesehen VO  } diesem leinen Schönheitsfehler 1St
das Buch ıne bleibende Erinnerung St Stephan und zugleich eiıne Bereicherung für die
Bistumsgeschichte VO Augsburg.
Donaualtheim DPeter Rummel

Miller, Arthur Maximauilian, Crescentia V“O  - Kaufbeuren. Das Leben einer schwäbischen
Mystikerin. Augsburg, Winfried-Werk. 1968 474 Seıten. 21 Abbildungen. 18,60

[)as Leben eıner Heıligen darzustellen, emerkt der Vertasser 1mM Orwort seiner
Crescentia-Biographie ( 9) 1St eın schier unmögliches Unterfangen, WCll dem Menschen
1n der Regel die Ma{fßstäbe für die Beurteilung einer ber den Durchschnitt heraus-
ragenden Persönlichkeit fehlen. och je] schwieriger 1St e5s5 1mM allgemeinen für den
Hıiıstoriker, das seelische Leben eıner Mystikerin ergründen und darzustellen. Er müßte
enn selbst 1n der mystischen Welt beheimatet se1in. Als MIr Arthur Maxımıilian Miller
einmal ‘schrieb, se1 daran, eın Lebensbild der seligen Crescentıja VO  3 Kaufbeuren
verfassen, außerte iıch Zweiftel, ob als Dichter für dieses Werk geeignet se1l meınte,
azu gehöre eın gerüttelt Ma{fß VO'  } geschichtlichen Kenntnissen, und VOor allem kritischer
ınn und Mut, eingewurzelten Vorstellungen 7 rütteln. Denn Crescentıas Leben
se1 doch VO eiınem Netz VO Legenden umrankt. Miller jieß meınen Einwand nıcht gelten
und estand darauf, se1 der geeignete Mann für eıne Crescentia-Biographie, diıe auch
VO der Wissenschaft M  n werde. Heute, da ıch Millers Crescentia-Biographie
studiert habe, 1st mır seıine Äufßerung vollauf begreiflich. Miller sah und rlebte 1n
Crescentl1a VOTLT allem die begnadete Mystikerin. Ihr kann tatsächlich eın NUr ritiısch einge-
stellter Hıiıstoriker schwer gerecht werden. Er müßte ıhr auch seelenverwandt se1n. Diese
Voraussetzung triftt bei dem Dichter Miller Der außere Ablauf ihres ırdischen
Ase1ıns 1St ihm VO untergeordneter Bedeutung, WEeNn ıhn auch quellengetreu nach-
zeichnet. Crescentıa 1St iıhm VO allem die Mystikerın. Was S1e 1n mystischer Verzückung
schaute, erfuhr, erlebte, 1St ıhm fraglos Lichtschein AausSs einer überirdischen Sphäre, ber
auch Aufzucken des 1n diesem Aon unauthörlichen Kampftes zwıschen den Mächten des
Lichtes und den Gewalten der Fınsternıis, etztlich ber doch Botschaft Gottes 4an ıne
Welt, dıe 1ın Naturalismus und Materialimus versinken drohte Nach Miıllers Auffas-
Sung WaTtr Crescentıa durch göttlichen Ratschluß auserkoren, durch re demutsvolle,
restlos 1im Ewiıgen verankerte Haltung die Welt die Allgewalt und Allherrlichkeit
Cjottes Z eriınnern und S1eE VO dem Abgrund zurückzureißen, 1n den S1e versinken
drohte. Aus ıhr sprach der Heilige Geıist, W1e uch 1n ıhr wirkte, S1e außerordent-
lıchen Taten befeuerte und befähigte. Die Kınder dieser Welr hörten nıcht auf die Bot-
chaft VO' Heiligen Geıist, die ihnen Crescentıia übermiuittelte. S1e lieben in ihrer großen
Mehrheit dem „Argen” ausgeliefert und werden D bleiben, solange s1e sıch em santten
Wehen des Heiligen elıstes verschließen. Im Sturm kommt der Heıilige Geıist 19880808 VO

großen Wenden ın der Weltgeschichte.


